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r S, FOKTSETZUNS

Der Entdeckung stürzten sie entgegen, der
"rwiesenen Schuld, der Anklage, dem Ge-
rieht und dem Kerker. Nein, nein, nein,
nein, das durfte nicht sein. Das durfte nicht
möglich werden. Die Kinder! Mein Roland,
der Walter! Der Walter, der gute, dumme
Bengel. Nim, der ich ihr Bisschen genommen
— lüg nicht, Feigling, bekenne es, dass du
ihr alles, genommen, was sie hatte. Und der
Maring, der brave Kerl, der Herzog, die mir

• beide ihr bisschen Erspartes angeboten ha-
ben und das ich genommen habe. Er machte
Hait. Das alles hat ja gar keinen Sinn,
dachte er verwirrt, macht, nichts wieder gut,
hilft nichts.

Die Rosse hielten an, schäumten, schütte!-
ton die Mähnen, stampften. Er hörte sie
stampfen, ihre Hufe aufschlagen. Sie hatten
noch nicht genug.

Die Abrechnung, Huscht! Da wird alles
an den Tag kommen. Der Präsident wird
wissen, wer ich bin, er, der mich mit Güte
überschüttet hat. Wieviel ist es? Zweiund-
zwanzigtausend und zwölftausend! Nicht
mehr Rosse stürmten davon, Ungeheuer wa-
ren es, Harpyen, Gespenster, heulende Phan-
tome. Dem Zuchthaus zu, dem Zuchthaus zu
geht, es. Othmar Ruscht. Dem Zuchthaus zu!
Er ächzte und stöhnte. Es wirbelte im Hirn.

Du, der Gescheiteste, du, der Ueberle-
gene, ha, ha, der alles Wissende, alles Ver-
stehende, alles Findende, über alles La-
ehrnde, Höhnende, du, du, Ruscht sitzest
nun auf der Anklagebank. Heulend lachten
die Phantome.

Ja, du bist es. der vor dem'Publikum ste-
hen wird, das dich anspeit. Der Ruscht! Der
Ruscht! Seht ihn dort! Dünn ist er geworden,
hi, .hi, hi, glaub's, solche Geschichten machen
dünn! Sie fragen, sie flüstern, sie wispern.
Was? Die Kasse hat er bestohlen? Bilder hat
er gemaust?

Natürlich, einer der ewig im Kaffeehaus
sitzt, statt zu arbeiten. Wundert mich, dass
der Kunstverein ihn nicht längst herausge-
schmissen hat! Ruscht stöhnte. Es wurde
dunkel, denn tief hängende Wolken rollten
über den See, geschwollene, schneebeladene.
Es fror den Mann, den sein Gewissen jagte.
Es wehte ein Wind, der gellend pfiff. Pfiff,
wie die Gespenster, vorhin gepfiffen hatten.
Buscht sah auf und schaute sich entsetzt und
verwirrt um.

Ich sitze noch nicht auf der Anklage-
hauk? Sie haben mich noch nicht gefangen?
Aber, wo bin ich denn? Habe ich Fieber?
Ich habe sie doch Pfui rufen hören und mich
höhnen. Schwerfällig erhob er sich und ging
langsam dem nahen Gasthaus zu, noch be-
bend und wie im Schlaf wankend, zerrissen
von Angst und Scham. Nicht Schamgefühl.
Das hatte er eingebiisst. Aber von Vernich-
tetein Ehrgeiz, von grausamer Demütigung,
von Zerknirschung um der Zukunft willen,
das, alles zusammen, das Gefühl der Schande
erzeugt. Mit Othmar Ruscht ist. es aus,
dachte er mühsam. Und wiederum trank er
ein Glas schweren roten Weines, hastig aus.
Noch eines, mahnte er sich, gierig zu ver-
gessen. Er trank das zweite und .ein drittes.
Er bestellte eine neue Flasche und trank
weiter. Er lachte. Er lallte. Er legte den
Kopf auf den Tisch und. blieb liegen. Seine
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beiden Arme hingen neben ihm. herunter und
die Finger einer Hand berührten den Boden.

Um zwölf Uhr weckte ihn der Wirt, be-
stellte einen Wagen und hob und schleppte
mit Hilfe des Knechtes den Trunkenen hin-
ein.

«Es ist der berühmte Ruscht», sagte er
zum Kutscher.

-, «Hast eine-schöne Fuhre, so um. den See
herum. Lade ihn ab und lass die Rechnung
schicken. Er kann jetzt doch nicht bezahlen.
Dass er; säuft, habe ich auch nicht gewusst.
Ist mir auch einerlei.»

Er lachte,, der Chauffeur drehte an und
fuhr davon. Ruscht fiel von einer Ecke in die
andere. Sein Hut lag auf dem Boden, und er
hatte darauf herumgestampft. Böse sah er
aus, sein grosser, grauer, breitrandiger Hut,
den jedes Kind in der Stadt kannte.

Man wurde auf ihn aufmerksam. Man er-
kannte ihn. Ruscht? Der am Kunsthaus?
Ja, der.

Wie ei- héim Käiri. wusste er nicht.
Schon am Nachmittag hätte Ruscht sich

krank melden lassen, und jeder, der ihn ge-
sehen, begriff es. Grün und elend, wie er aus-
gesehen hatte. Doktor Weber prophezeite
Grippe. Er telephonierte an Frau Ruscht,
dass ihr Mann sich gehörig pflegen möge und
sich schonen. Es sei ja augenblicklich stille
Zeit, und das Fräulein werde reichlich früh
genug und allein fertig.

Nini Möller hatte höflich gedankt und
mitgeteilt, dass ihr Mann sich wirklich zu
Bett gelegt habe, denn er sei sehr unwohl
vom Kunsthaus gekommen.

Ruscht hatte sich für ein paar Stunden
auf sein Ruhebett geworfen. Dann war er
aufgestanden und hatte seinen grossen
Handkoffer heruntergeholt- und zu packen
begonnen. Wie ein Idiot sah er aus, jedes
Leben war aus seinem Gesicht geschwunden
und seine Schritte waren schwer. Zweimal
hatte Nini an seine Türe geklopft, aber Oth-
mar rief, dass er nichts brauche. Später eine
warme Suppe.,

Eine halbe Stunde ging er in seiner gros-
sen Stube auf und ab. Das Haus! Das ver-
fluchte Haus! Richtig zu denken vermochte
er aber nicht. Mechanisch ging er, trieb es
ihn umher wie ein gehetztes Tier. Es tat ihm
nichts weh, er fürchtete sich vor nichts, er
zog keine Schlüsse, es war, als sei eine La-
wine über ihn gegangen. Er lebte noch, war
aber eigentlich erstickt. Dann erwachte er.

Vor dem Spiegel ordnete er seine Kra-
watte, er holte seine besten Schuhe und seine
gute Kleidung heraus, seinen Mantel und
seinen grossen grauen Hut. Er setzte ihn
nicht auf, sondern nahm seine englische
Reisemütze, die ihn sehr veränderte.

Fertig zum Ausgehen stieg er hinunter in
das Wohnzimmer. Nini sah ihn mit ängstli-
chem Erstaunen an.

«Othmar, um Gottes willen, was ist denn?
Wo willst du hin? Was fehlt dir?»

«Komm hinüber in mein Zimmer, hier
kann man an den Türen horchen. Komm, ich

werde dir erzählen, wohin ich gehe.» Er ging

voran, immer seine Reisetasche in der Hand.
Es fiel ihm plötzlich ein, dass er schon

früher einmal so dagestanden hatte, sich

fragend, ob er Beatrix noch einmal zu sehen

versuchen wolle.
Er hatte den Kopf geschüttelt und war

doch hinausgegangen zu dem Hause mit der

Lorbeerlaube, ein bedrückter, unglücklicher,
aber geachteter Mann.

Und jetzt, wie stand er da? Vernichtet,
entehrt, verdammt —- ein Schuft. Er, der

Beatrix begehrt hatte.
«Nini, setze dich.» Sie tat es, bereit, ihm

beizuspringen, mit was es auch sei. Ihm zu

helfen, was er auch verlangen würde. Er

begann wiederum sein -ewiges Hin und; Her,

das Weben des unruhigen Geistes.
«Soll ich dir erzählen, wie alles kam.

oder willst du es in einem Satz erfahren,
wohin und warum ich gehe?»

: «Ich möchte es in einem Satz erfahren»,

sagte sie ängstlich gespannt.
«Nini, ich bin ein Dieb.»

«Nein», sagte Nini. „«Du musst nicht

Spässe machen.»
«Ich bin ein Dieb. Ich habe das Kunst-

haus bestohlen. Morgen; oder übermorgen
werden alle es wissen, und-am dritten Tag'

werden sie mich verhaften lassen.»
Du bist verrückt geworden, Othmar, Du

redest ja irre!» schrie Nini laut und sprang

auf. «Oder bist du krank?» Sie stand, te

wie ein Jammerbild, die Hände gefaltet, hall'

betend, halb sie in Entsetzen zusammenpreä-
send.

«Ich bin wirklieh ein Schuft, Nini. Du

gegenüber, dem Vorstand des Kunstbaus*
gegenüber. Den Kindern gegenüber. Jedem,

der mir die Hand gedrückt hat, gegenüber.'
Nun wankte seine Stimme.

«Es ist nicht- möglich, dass du gestohl®

hast. Ich glaube es nicht; Ich kann te»

gar nicht glauben, Othmar. Mein Mann.

kann nicht... ich kann einen Dieb nicht-"
so lieb gehabt haben.»

«Sage den Kindern noch nichts.-
Roland, ich hätte fort müssen. Eine
tige Sache später ist es früh genug*, d'W

sie die Wahrheit erfahren. Er soll... RoH®

soll mich kurz, ich bin ein Dieb W

verdiene Frau und Kinder nicht. Ich
Lebewohl, Nini.»

s. 5okrsxr?uns
vsr àtàsàanK styätß» sie entssessen, der

."rwiesenen Koduld, âer .àklasss, dem Ge-

riât und dem Rerker. Rein, nein. nein,
nein, das durkte niât sein. vas durkte niât
mnssliod werden, vie Rinder! Rà Roland,
der Walter! ver Walter, der ssute, dumme
Lenssel. Rini, der ied ikr Lisseden ssenommen
— IkA mât, kelsslinss. bekenne es, dass du
ikr allss ssenommen, was sis datte. Rnd der
Rärinss, der brave Rerl, à Ler-lvA, âis mir
beide idr kissâsu krsMrtss aussâotsu da-
de» und ââs led sssuommsu dads. Dr maâìe
Ralî. vas ailes dat. ja Zar keiven 8mu,

tdaedte sr verwirrt, msât niedts wieâsr ssut,
îlilkt niedts.

vie Rosse dielten an, sotàmiâ,, sodüttel-
ten âis UâhuM stamptten. kr körte sie
stampkeà, idre Rute auksedlassen. Lie batten
noed niât ssenuss.

vie Wbrseodunss, Rusât! va wird alles
An äsn vass.komme», vsx kräsident wird
wissen, wer iâ bin, er, der mied wit Güte
üderscküttet bat. Wieviel ist es? ^wsiund-
Awanxisstausenä und l-wölktausend! Riât
mekr Rosse stürmten davon, Rnssedeuer wa-
reu es, Rarpxen, Gespenster, dsulende kdan-

^ tome, vem kuedtdaus isu, dem Kuâtdaus M
ssât es, vtdmar Rusât, vsm ?!uedtdaus M!
Vr äolusts und stödnte, ks wirbelte im Rirn.

vu, der Gesäeiteste, du, der Reberle-
sseue, da, da, der alles Wissends, alles Ver
stellende, alles Kindende, über alles da-
ödende, Rödnende, du, du, Rusât sitzest
lluu auk der ^.nklassßbank. Reulsnd laâten
die kdan tome

da, du bist es. der vor demRublikum ste-
iden wird, das died anspeit, ver Rusât! ver
Rusât! Ledt idn dort! vünn ist er geworden,
di, di, di, sslaub's, solâe Gesediâten maoden
dünn! Lie krassen, sie klüstern, sie wispern.
Was? vie Rasse dat er bsstodlen? Bilder dat
er ssemaust?

RatürUed, einer der swiss im Rakkeedaus

sir^t, statt M arbeiten. Wundert mied, dass
der Rnnstverein idn niât länssst deraussse-
sâmissen dat! Rusât stödnte. Kz wurde
dunkel, denn tlek dänssende Wolken rollten
über den Lee, ssesodwollens, sänesbeladens.
Ks kror den Rann, d-sn sein Gewissen jâsste.
ks wsdte ein Wind, der sssllend pkikk. kkikk,
wie die Gespenster vordin ssepkikken dattsn.
Rusât sad auk und gekaute sied entsevt und
verwdrrt um.

Iâ sltxe noed niât auk der ánklasse-
baà? Lieàâden mied noed niât ssekanzen?
àber, wo bin iâ denn? Rabe iâ Rieber?
Iâ dabe sis doâ Rkui ruken dören und mied
dödnen. Ledwerkälliss erdob er sied und ssinss

lansssam dem naden Gastdaus su, noed be-
bend pnd wie im Kâlak wankend, Zerrissen
von àssst und Kokain. Riebt 8odawsseküdl.
vas datte er einssebüsst. ^.ber von vernied-
totem Rdrssâ, von ssrausamer vemütissunss,
von ^erknirsekunss um der ^ukunkt willen,
das, alles zusammen, das Geküdl der Kedande
er?eusst. Rit vtdmar Rusât ist. es aus,
daedte er müdsam. Rud wiederum trank er
Mn Glas sekwersn roten Weines dastiss aus.
Roed eines, madnto er sied, ssieriss ^u ver-
ssessen. kr trank das Zweite und à drittes,
kr bestellte sine neue klasede und trank
weiter. Kr laedte. kr lallte, kr lssste den
Rupk auk den vised und blieb liessen. Keine
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beiden ^Vrme dinssen neber> idm derunter und
die kinsssr einer Rand berüdrten den Roden.

km ^wölk Vdr weekts idn der Wirt, be-
stellte einen Wasssn und dob und sâleppte
mit Rilke des Rneedtss den vrunkonen kin-
sin.

«Ks ist der derüdmte Rusât», sa^te er
zium Rutsâer.

' «Rast eins sâone kudre, so um den Kee
derum. kade idn ab und lass die Reânunss
sâieken. kr kann jewt doâ niât be?adlen.
vass er säukt, dabe iâ auek niât ssewusst.
Ist mir auâ einerlei.»

kr laâte, der Gdàukkeur dredte an und
kudr davon. Rusât kiel von einer koke in die
andere. Kein Rut lass auk dem Roden, und er
datte darauk derumssestampkt. Löse sad er
aus, sein ssrosssr, ssrauer, brsitrandisssr Rut,
den jedes Rind in der Ktadt kannte.

Uan wurde auk idn aufmerksam. Nan er-
kannte idn. Rusât? ver am Runstdaus?
da, der.

Wie' W deim 'kâm, wusste er niât.
Ledon am Raedmittass datte Rusât sied

krank melden lassen, und jeder, der lkn sse-

säen, bössrikk es. Grün und elend, wie er aus-
sseseden datte. Doktor Weber propdezmite
Grippe, kr telepdonierte an krau Rusât,
dass idr Nanu sied ssedöriss pklössen müsse und
sied sâonen. kz sei ja aussenbliekliâ stille
Xeit, und das kraulein werde rsiâlîâ krüd
ssenuss und allein kertiss.

Rini Uöller datte döklled sssdankt und
mitssstsilt, dass idr Vlann sied wirkliâ ^u
kett sselösst dabe, denn er sei sedr unwodl
vom Runstduus ssekommen.

Rusodt datte sied kür ein paar Ktunden
auk sein Rukebett sseworksn. Dann war er
aukssestandsn und datte seinen ssrossen
Randkokker deruntsrssâoit und ?u packen
bössonnen. Wie ein Idiot sad er aus, jedes
Reben war aus seinem Gesiedt ssesedwunden
und seine Ledritte waren sodwer. Zweimal
datte Rini an seine vüre sseklopkt, aber Otd-
mar risk, dass er niedts brsuede. Kpäter eine
warme Kuppe.

kine dalbe Ktunde ssinss er in seiner ssros-
sen Ktube auk und ab. vaz Raus! vas ver-
kluâte Raus! Riâtiss ^u denken vermoedte
er aber niât. Usâanisâ ssinss er, trieb es
idn umker wie ein ssâstàs vier, ks tat idm
niedts wed, er küredtete sied vor niedts, er
20ss keine Kediüsse, es war, als sei eins ka-
wins über idn Aössanssön. kr lebte noed, war
aber eissentlied erstiekt. vanu srwaekte er.

Vor dem KpieZel ordnete er seine Rra-
watte, er dolte seine besten Kedude und seine
ssute RIeidunss deraus, seinen Raub'! und
seinen ssrossen ssrauen Rut. Kr set?.te idn
niedt auk, sondern nakm seine ensslisede
keisemûàe, die idn sedr veränderte.

kertiss Mm àsssâsn stiess er dinuntsr in
das Woknsimmer. Rini sad idn mit änssstli-
edein krstaunen an.

«Vtdmar, um Gottes willen, was ist denn?
Wo willst du kin? Was kedlt dir?»

«Romm kinüber in mein kimmsr, dier
kann man an den küren doreden. Romm, jâ
werde dir ei^ädlon, wodin iâ ssâs.» kr ssinss

voran, immer zàe Reisàsâe in dor Ranà.
ks kiel idm plàliâ ein, dass er sodon

krüder einmal so àssestanden datte, siek

krassend, ob er Beatrix noed einmal M seden

versuedeu wolle.
kr datte den Ropk ssesodüttelt und war

doâ dinaussskssansskn M dem Rauss mit der

kordserlaube, ein bedrückter, unsslüeklieder,
aber sseaedtöter Rann.

Rnd jet^t, wie stand er da? Verniedtei
kntedrt, verdammt —- à Kâukt. Kr. àr
Beatrix besssdrt datte.

«Rini, sews diâ.» Lis tat es, bereit, iìm

bàusprinssen, mit was os auâ sel. Ikm m

delken, was sr auâ vorlansssn würde. Lr

bessann wiederum sein ewissss Rin und Ber,
das Weben des unrudissen Geistes.

«Zoll iâ dir erâdlen, wie alles kaw,

oder willst du es in einem 8à erkadreu.

wodin und warum iâ ssâe?»
«Iâ moedte es in einem 3à erkàsn».

sasste sis anssstliod sssspannt.

«Rini, iâ bin ein Dieb.»

«Rein», sasste Rini. .«vu musst niedt

Lpässe maedsn.»
«led bin sin visb. led dabe das Runst-

kaus bsstodlen. Rorssent oder übsrworssM
werden alle es wissen, und am dritten /M'
werden sie mied verkaktsn lassen.»

vu bist verrüokt sseworden, Vtdmar, Vu

redest ja irre!» sedrie Rini laut und sprM
auk. - «vder bist du krank?» Lie stand, à
wie ein dammsrbild, die Rande ssekaltst, dald

betend, dalb sie in kntsetMn ^usammenpre»
send.

«Iâ bin wirkliâ ein Kâukt, Mdi. M
sssssenübsr, dem Vorstand des RunstdauM
sssssenübsr. ven Rindern ssessvnüber. dedsw.

der mir die Rand ssedrüokt dat, sssssenübsr.'

Run wankte seine Ktiwms.
«ks ist niedt mösslied, dass du ssestodd»

kast. led sslaube es nîedt. Iâ kann à
ssar niedt sslauben, vtdmar. Rein Nanu '

kann niedt... iâ kann einen Dieb niedt. -

so lied ssâabt daben.»

«Kasse den Rindern noed niâts.
Roland, iâ dätte kort müssen, kine
tisse Kaede später ist es krüd ssenuss, àb
sie die Wsdrdeit erkadren. kr soll... Roljw

soll mied.... Kurs, iâ bin ein vied ^
verdiene krau und Rinder niedt, Iâ ^
kebewodl, Rini.»
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Frühling im Kiental, Aerrnighorn und Gehrihorn (Photo Hutzli)

fenden Vierteljahr liegt, oben .im Schreib-
tisch. Ich habe es mir vorweg, genommen.
Es kommt nun alles auf eins. heraus.- —
Schweige, wenn du kannst. Geht es nicht .;,

anders, fragt man dich aus, so sage so wertig
als möglich. Sage, du wissest nichts. Du
weisst ja .aucl nichts. Hasse mich, Nini,
verachte mich, ich wünsche es dir. Es tut ;

mir leid, dass ich dich so enttäuscht habe.» •

Nun ging er mit harten, raschen Schritten
die Allee entlang. Er sah an. der Eingangs-
pforte wiederum, wie in. jener Traumnacht,
das Wort «Hölle» flammen,

Die Schritte ihres Mannes hörte Nini noch
lange, ehe sie endlich einschlief. Tra Schlaf
hörte sie sie. Im. Traum hörte sie sie.

Ein Dieb war Othmar. Ein wirklicher
Dieb. Und Roland hatte zu seinem Pfarr-
herrn gesagt, er habe den Vater liebe)- als
den lieben Gott.

Es kann nicht wahr sein, dachte sie, als
sie aufwachte. Ein Dieb? Vielleicht war er
gestern abend verrückt? Das kommt doch
vor. Er kann ganz gewiss kein Schuft sein,
mein Othmar. So sind Schufte nicht. Ich
kann doch unterscheiden oder kann ich
es vielleicht nicht? Man sagt, dass Liebe
blind macht. Aber jahrelang kann man
nicht blind sein. Und sie fand sich nicht
zurecht, das arme Ding. Was wusste sie
von Leuten, die sowohl in die Hölle als
auch in den Himmel gehörten? Sie versetzte
ihren Othmar wiederum in die Gefilde der
Seligen. Sie war glücklich gewesen mit ihm. -

Jahrelang. Wenn sie ihm doch noch die
Hand gegeben hätte. Schon bereute sie. Beim.i,

"Tvw <"""- "'s®" - 'Jv-

ERGFRüHLING
tTfe ö/aw- sie/t «mm rZer «feAnZ/

Po« flJew, GZp/eZ« spnÊAf ein F«»AeÜ«,

oä, lUancZZu«# tie/ «««' Zero# er.setef,
nocA weisse« ZVäcAfe«, /röAem DMW&oZm.

ScAo« AZAAZ der gorZe ÄroÄMs wieder
Mßrf. Fof/ebs'ö»f/ er/AZZz die MrcAe«.
Die BäcAe /a/Ze» rawscAered «Zeder,

érwacAZ ««s tiefem tUmtemörcAe«.

OA, weZcA ei«. Werde«, HZ?«e«, ßZv.Ae«/

ScAo« gromZ der sZeiZe SowwewAangg

die ScAaZZe« si«/ce« z?o« de« FZAAe«,

«m« w?.acAZ der ITinter «ZcAZ »?eAr öang.

Wie wwnderèer si«d die Gewagte«,-
die AerrZZcA sicA de»? ewZAAZZe«/

D«d towseed Ww/wder «e« enZ/aZZe«

w«d /esZZicA reicA den Ta<7 er/öZZe«.

Peter Kilian.

Er streckte ihr seine Hand hin. Sie legte
die ihren auf den Rücken.

«Ich kann nicht, Othmar. Ich habe ge-
glaubt, du seiest ein so ganz ehrlicher Mann,
weisst du, so ein rechter...» Sie fiel auf
den Stuhl neben ihr zurück und weinte.

«Du hast dich eben geirrt», sagte Rusch t.

tief getroffen. «Den Teufe] spürt das Volk-
'ein nie...» Er lachte höhnisch. «Du hat-
test dm spüren sollen, Nini, hast nahe genug

ei ihm gelebt. Also Nini, ich bin ein Dieb,
vergiss es nicht.» Sie weinte laut.

" «Paris. Rue d'Assas 122, Hôtel du Sud,

das ist meine Adresse. Wenn es dir mög-
lieh wäre, sie niemandem zu verraten, wäre
ich dir dankbar. Musst du durchaus an
mich schreiben, ist es durchaus nötig, so
schicke die Nachricht an Frau Susanna Du-
bois. Du begreifst, Wild, das gejagt wird,
muss seine Spuren verwischen. Lange wird
es ja sowieso nicht, dauern. Aber die Kin-
der du Ich will mir Mühe geben.
Und sage Roland ...» — er. ging, mit seinem
Köfferehen in der Hand. Er sah sich nicht
um. Nach ein paar Schritten kam er zurück.

«Mein Gehalt vom nächsten, nein, lau-

MM»>

trükling im !<isntoi, ^si'migtorn vnci Lstirltioi-n (?Iiotc> !-iuk>i)

ksnâen VierteIMbr liesst oben im Lobreib-
tisob. là dads es mir vorwsss. sssnommen.
Vs kommt nun alles auk eins àeraus^ "> t

Lebwelsse, wenn âu kannst. (lebt es iiiek!
snàers, krässt man âîok »us,- so saKs so we.niss «7

à môAlià. Lasse, à ivissssb niokts. vu 7

veisst za.aueî niàts. Lasse mià, Uini,
veraàts mià, ià vàsode «s âir. Vs âut 7

mir leiâ, às ià âià so enttâusàt àà.»
vun ssinss or mit bartsn, rasoben gàritten

à MIee entlavss. Vr sab su âer VinssanssS-

pkorto wieâerum, wie in jener vraumnaàt,
às Wort «Mlle» klammen,

vis Zàritte ibres Nannes börte vinj nook
iavsse, às sis enâlieb eînsoklrek. Im Zoklak 7
börte sis sis. Im. Vraum börte sis sis.

Vin Disk war vtbmar. vin viàììeksr
vied. I.inà kolanâ batts ?iu seinem Vbirr-
bsrrn Assaut, sr babe âsn Vater liebm' aïs
àsn lisbsn Vott.

Vg kann niât wabr sein, âaàte sis, als
sis aukwaàte. Vin vied? Vielleiàt r?ar sr
ssgstern abenâ verrückt? vas kommt âoolì
vor. Vr kann ssan? sseviss ksin Làikt sein,
mein vtbmar. go sinâ Làkte niât. IM
kann âoà untèrsàeiâsn oâsr Kanu isb
ss visllsiàt niât? Nan sasst, àss viàe
blinâ maàt. Woer zabrelanss kann man
niât blinâ ssin. Ilnâ... sis kanâ sieb niàk
?mreckt, âas arms vinss. Was wusste sis
von veuten, âis sowobl in àie Mlle â 7

auod w à Limmsl ssàûrten? gis vorsetzte -

ibrsn vtbmar wisâsrum in âis .Vskiià àr? i
Lslisskn. Lis war ssluàûà ssswsssn mit Ibm.t -

.labrelanss. Wsnn sis ikm âoà noeb âis -

Ilanâ ssSAsben bätts. Làcm bereute sie. Beim V.

Mm ààu Mb uun àr //imms/. ààt/
KM alà <Zè/?/à à vuuàà,
oâ, M«?rMu?.'A ot / /«»y er.seàt,
'»aoâ Vàsen IVâeà», /râem Oîmàà.

Lcàî à/â à sarts àà
âck- er/Mt ctis viirc/m?o
Oie ôaeâe /ai/e» rauaoâeiuL »ieâr,
èrîvaeât aas tie/em Miuter/uâcâe».

vâ, metcâ ei?/ Ms/'à», B/âe»/
Lc/u?» Aràt à?' «tei/e Lo?î»eMa»A,
cke iZoâatte» ,àà» î?v» à?? V/Me??,

KîM mac/?t à Mmter uiàt meâr Sa»F.

Mie «7»mà?'das- amÄ à (Zsîoalà^
c/ie âerr/ie/ê aieâ à»/ MM e?MMen/

êause»aî Mttwà »eu e»t/âe»
u»c/ /esâc/t rsicb àu?KA Miiiie».

vetsr vblian.

vr streckte ibr seine vanâ bin. Lis MM
âis ibrsn auk âsn Rücksn.

«leb kann niât, Vtbmar. leb babs sse-

âubt, gu seiest sin so Mim sbrlieksr Rann,
îel^t.à, so ein rsebtsr...» sie kiel nukà Ltubl neben ibr Ziurüek unâ wsints.

bast âieb eben Asirrt», snKts kusekt
b.sk xstrokken. «Den 1'enkei spürt âas V«UK
>sm nik...» vr iaebts böbnisek. «Vu bät-
^»t ürv spüren sollen, biiiu, bast nske Asnu-t

ikm Zölsbt. ^.Iso biini. leb bin ein visb,
VbkAiss es niebt.» Lie weinte laut.

àaris. vue âbVssas 122. vote! «in Luâ,

âas ist meine Mlrssss. Wenn es âir mM-
lieb wäre, sis nîemanâem su verraten, wäre
iob âir ànkbar. Ausst âu âurebsus an
mieb sobreîbev, ist es âurebauz nötiK, so
sebioke âie blaàriebt à vrau gusanna vu-
bois, vu beo-reilst, Wilâ, âas ASMAt wirk,
muss seine Spuren verwisàen. vanAe wirb
es M sowieso niebt «lauern, t^der âie Vin-
âer... àu lob will mir Nicks sssben.
Vnâ zaxe Ilolanâ ...» — er.ZivA, mit seinem
vökkereben in cler Ilanâ. Vr sab sieb niât
um. Vaà ein paar gàritten kam er Turüok.

«Klein Vsbalt vom näobsten, nein. lau-



Frühstück sagte Sie den Buben, dass der
Vater habe verreisen müssen.

«Für lange?» fragte Roland betrübt.
«Ich weiss es nicht. Ich hoffe nicht, aber

ich weiss es nicht. Und dir, Roly, las,st er
.sägen, du sollest...» Sie weinte.

«Er ist so ein lieber Vater, gelt, Mut-
ter?» Er streichelte ihre nassen Wangen.
«Und du bist ebenso lieb, fast. Weisst du,

.er kommt bald wieder. Du musst nicht wei-
nen.»

Othmar Ruscht war auf Umwegen durch
enge Gässlein bis zum Bahnhof gelangt.
Schon brannte das Fieber der Gejagten in
ihm, schon sah er sich um, schon hörte er
Schritte hinter sich. Er nahm eine Drittklass-
karte, setzte sich in die Ecke neben der Ein-
gangstüre und las in der Neuyorker Zeitung,
hinter der er verschwand. Die ganze Strecke
von Zürich bis Basel sass er so.

In einem kleinen Hotel in der Nähe des

Bahnhofs stieg er ab. Es war das erstemal,
dass er die Stadt wieder betrat, in der Leid
und Liebe allzustark über ihn gekommen
waren. Wie deutlich stand alles wieder vor
ihm. Frau Susanna. Beatrix. Als sei es

gestern gewesen, seit er sie gesehen, er-
wachte die Sehnsucht nach ihr.

Oh, sie enthielt viel! Einen Reichtum an
Schönem und Gutem, an Reinheit und dem
Streben nach allem, was er verloren hatte.
Mit ihr, mit ihr, was wäre aus mir ge-
worden Er wusste es bestimmt, was
aus ihm' geworden wäre: Ein Riese an Tüeh-
tigkeit, an Ansehen, an Leistung und Glück.
Aber nun stand er da, eine Reisemütze auf
dem Kopf und ein Köfferchen in der Hand
und mit der allerschmerzlichsten Sehnsucht:
Der, wieder ein redlicher, schuldloser Mensch
zu sein. Aber wann war er das je gewesen?
Und mit einer zweiten Sehnsucht: Beatrix
wieder zu sehen. So wie damals, ihm ge-
genüber auf einem Ruhebett sitzend, das gol-
:dene Kissen hinter sich. Und mit einer drit-
ten: Sie einen ganzen Tag ansehen zu dür-
fen.

Alles das war Dunst und Traum und
zerflog. Ein Dieb stand da. Ach wäre er tot,
wäre er unter der Erde und von den Wiir-
mern gefressen!

Er liess sich den Schlüssel seines Zim-
mers geben und sein Gepäck besorgen, säu-
berte sich und wollte schlafen. Das konnte
er aber nicht, er musste fort und ausgehen,
und gehen und gehen bis über die Eisenbahn-
brücke, den Ring entlang, die Allee entlang,
zu dem Hause, in dem nun Beatrix wohnte
mit ihrem Mann. Eine Frau, kein Mädchen
mehr. Unerreichbar.

Er fand die Nummer, das Haus. Zwei
Lichter brannten, eines neben dem andern.
Ob das ihr Zimmer ist und daneben das ihres
Mannes? fragte sich Othmar. Oder ob sie
das Zimmer gemeinsam bewohnen? Er
merkte, dass an beiden Fenstern gleich far-
feige Vorhänge hingen, und dass Mann und
Frau es also teilten, denn er hörte sprechen.
Wie mit einem Schlag, wie durch Zauberei
waren Herz und Sinne, Gedanken und Ge-
fühle da, wie vor Jahren, und so wie damals
stark und schmerzlich.

Er stand lange und rührte sich nicht.
Er starrte nur auf die zwei erleuchteten Fen-
ster und sagte Beatrix' Namen vor sich her.

«Beatrix», flüsterte er halblaut. «Es steht
einer da. unten und liebt dich. Er ist ein

Dieb. Ein Dieb steht da, Beatrix, wenn du
es wissen willst.»

Plötzlich bewegten sich oben die Vor-
hänge und ein Mann, Beatrix' Mann, beugte
sich vor, um die Fensterläden zu schliessen,
hielt einen Augenblick inne und sagte etwas,
nach rückwärts gewendet. Dann schlug er
ziemlich unsanft die Läden zu. Offenbar
liebte er es nicht, wenn Männer auf der
Strasse standen und hinaufétarrten.

Othmar Ruscht fuhr am frühen Morgen
nach Paris.

Doktor Weber hatte den Vorstand zu
einer aussergewohnlichen Sitzung zusammen-
gerufen. Eg sei Wichtiges vorgefallen,
schrieb er.

Pünktlich um zwei Uhr stellten sich die
Herren ein, etwas neugierig, ziemlich beun-
ruhigt. Es konnte sich keines der fünf Mit-
glieder vorstellen, was geschehen sein mochte.

«Ich habe Sie, um eine sehr unangenehme
Sache aufzuklären, rufen müssen», begann
Doktor Weber. «Eine Sache, die ich eigent-
lieh zur Stunde noch nicht für möglich halte:
Unser Kustos, Othmar Ruscht, hat sich der
Veruntreuung, ja, des eigentlichen Diebstahls
schuldig gemacht.» Einen Augenblick blie-
ben die Herren stumm.

«Das ist unmöglich!» rief aber Präsident
Usteri. «Ganz unmöglich! Othmar Ruscht?
Lieber Doktor, das ist. — haben Sie Be-
weise ?»

«Beweise übergenug. Uebergenug.» Und
er begann den Herren ausführlich und beim
ersten Anfang beginnend, zu erklären, wie
er dazu gekommen sei, überhaupt Misstrauen
zu hegen, und wie er endlich auf die Spur
dieser unerhörten Verfehlung gekommen sei.

«Weber, ich bitte Sie — das ist ja über-
aus traurig, überaus betrüblich», sagte der
Präsident, erschüttert.

«Gewiss. Ganz gewiss, aber es ist zu-
gleich empörend.» Und nun berichtete er,
dass er sich im Kellergewölbe III von den
grossen Lücken in den zurückgestellten Bil-
dern überzeugt habe. Wie er, anhand der
Nachweisungen des Chauffeurs, des früheren
Packers, die Gewissheit, erlangt habe, dass
eine ganze Reihe Bilder verschwunden seien,
heimlich entwendet, kurz, fortgekommen
seien. Und dass

«Woher wusste der Packer — ich meine,
welches waren seine Beweise?» fragte Usteri,
dem man nachsagte, dass er keine Schuldigen
kenne.

(Fortsetzung folgt)

7 das sind wohl die hervorstechendsten
4 Eigenschaften, die Fräulein Hanni Halde-
4 mann ihren deutlich von Paris beein-
/ flussten Hittmodeilen verleiht. Die Form
J ist breit geworden und erinnert in ihren
1 verschwenderischen Garnituren an die
/ reiche Mode der Jahrhundertwende. Filz
2 herrscht vor als Material und bestimmt

auch mit grossen Schleifen, teilweise in
^ fröhlicher Farbenlcombination, weitgehend
2 die Garnitur. Kirschen, Kornblumen, Ro-
4 sen, Mimosen, Trauben, Korn-Aehren, aber
; auch mächtige Federn und immer wieder
J Bänder und Schleifen erlauben kecke
4 Lösungen zu einer Moderichtung, die der

hellgrauer Fitz auf mit einem buschigen,
schwarzen Federschwänzchen, das mut-
willig nach oben zeigte und dann wieder-
um ein einfacher, schwarzer Hut ohne

Rand, dessen Garnitur, schwere, schwarze
Federn, abwärts deutet, um einem pikan-
ten Gesicht den wirkungsvollen Rahmen

zu geben. Immer wieder aber geht der
Blick zu den mutwilligen Zusammen-
Stellungen aus «Garten und Hoschiet» als

Hutgarnituren, die manchem fröhlichen,
fraulich-weichen Gesichtchen in dieser
Saison wohl anstehen werden und aus der
Trägerin eine wirkliche, elegante Dame
machen. —h—

jungen Dame entzückend steht. Nicht mehr
ganz junge Damen freilich verlassen sich
besser auf den guten Geschmack der
Modistin, die durch minimale Verän-
derungen vielleicht der Farbkombination,
der Reichhaltigkeit des Btumenstrausses,
oder der Stellung der Federn auch das

exklusivste Modell tragbar macht.
Die neue Mode ist ausgesprochen ele-

gant. Sie macht die Frau zum, umwor-
benen und bewunderten Wesen, leicht
kapriziös, heiter rtnd fröhlich. Wir sahen
bei Fräulein Haldemann ein reizendes
Pariser-Modell, breit, schwarz, mit mäch-
tiger, schwarzer Filzschleife und einem
bunten Strauss kleiner Blümchen uro die

ganze Form. Daneben fiel ein kleiner,

374

Lrübstüok sassw sie äsn Buben, âass âer
Vater babe verreisen müssen.

«Lür lanssg?» Irasste Roiavà betrübt.
«leb weiss es uiokt. leb bot'Ie niebt, aber

ieb weiss es niebt. Lncl âìr, kol^, lässt er
sàssen, à sollest...» 8ie weinte.

«Lr ist so ein lieber Vater, sselt, Nut-
ter?» Lr streîebelte ibre nassen ^Vanssen.
«llnil äu bist ebenso lieb, last. V?eisst à,
er kommt bald wieder. I)u musst niebt wei-
neu.»

Otbmar Rusebt war gut Lmwessen àreb
ensse Oässiein bis r.um Babnbok sseiansst.
Lobon brannte das lieber der Oe^assten in
ibm, sebon sab er sieb um, sebvn körte er
Lckritte bluter sieb, Lr nabm eins Drittkiass-
Karte, seàte sieb in die Lobe neben der Lin-
ssavssstüre und las in der Neu^orker Leitung,
kinter der er versekwancl. Die xan^e 3tree.be
von Lürieb bis Basel sass er so.

In einem kleinen llotel in der Näbs des

lZaknbokz stless er ab. Ls war das erstemal,
dass er die 3tadt wieder betrat, in der Leid
und Liebe alLustark über ibn ssekommen
waren. ^Vis deutliob stand alles wieder vor
ibm. Lrau Zusanna. Beatrix. Vls sei es

gestern ssewsssn, seit er sie sseseben, er-
waebte die 3ebnsuobt naob ibr.

Ob, sie entbielt viel! Linsn keiobtum an
Zebönem und Outem, an Rsinbeit und dem
streben naob allem, was er verloren batte.
Nit ibr, mit ibr, was wäre aus mir sse-

worden! Lr wusste es bestimmt, was
aus ibm Mworden wäre: Lin Liese an Mob-
tisskeit, an Vnseben, an Leistung und Olüek.
Vber nun stand er da, eine lìeisemûàe aul
dem Lopl und sin Löllsreben in der Land
und mit der ailersebmer7.iiebst.sn 3ebnsuobt:
Der, wieder ein redliober, soduldloser Nensob
7u sein. Vbsr wann war er das jessswesen?
Lud mit einer Zweiten 3ebnsuobt: Beatrix
wieder 7u sebon. So wie damals, ibm As-
ssenüber aul einem Rukebett sitzend, das ssol-
dens Lissen Kinter sieb. Lud mit einer drit-
ten: 8ie einen ssan7ön Bass ansebsn 7u dür-
len.

Vlies das war Dunst und 'l räum und
xerklo»-. Llu Dieb stand da. Veb wäre er tot,
wäre er unter der Lrde und von den Wär-
mern ssekresssn!

Lr liess sieb den Zeblüssel seines Lim-
merz sssben und sein Oepäek besorssen, säu-
berte sieb und wollte soblalen. Das konnte
er aber niebt, er musste lort und ausgeben,
und sseken und ssebsn bis über die Lisenbabn-
brüeke, den Rinss entianss, à Vilee entianss,
2u dem Lause, in dem nun Beatrix wdbnte
mit ibrem Nann. Line Lrau, kein Nädeben
mebr. Loerrsiebbar.

Lr laud die Nummer, das Laus. Lwsi
Liebter brannten, eines neben dem andern.
Ob das ibr Limmer ist und daneben das ibres
Nannes? Irasste sieb Otbmsr. Oder ob sie
das Limmer gemeinsam bewobnsn? Lr
merkte, dass an beiden Lenstern ssieiekkar-
bisse Vorbänsse binssen, und dass Nann und
Lrau es also teilten, denn er körte spreeben.
Me mit einem Zeklass, wie durek Lauberei
waren Ler? und Zinne, Oedanken und Os-
lttbie da, wie vor dabren, und so wie damals
stark und sokmersiieb.

Lr stand lansse und rübrte sieb niebt.
Lr starrte nur aul die 7wei erleuobteten Len-
stsr und sassts Beatrix'Namen vor sieb ber.

«Beatrix», llüsterte er baibiaut. «Lz stekt
einer da unten und liebt dieb. Lr ist ein

Dieb. Lin Dieb stobt da, Beatrix, wenn du
es wissen willst.»

BlötLiek bewessten sieb oben die Vor-
bävsss und ein Nann, Beatrix' Nann, beusste
sieb vor, um die Lensteriäden7>i sebl lessen,
kielt einen àssenbliek inne und sasste etwas,
naek rückwärts ssewendet. Dann sebiuss er
àmlieb unsankt die Läden xu. Ollenbar
liebte er es niebt, wenn Nänner aul der
Ltrassg standen und binaukstarrten.

Otbmar kusebt lubr am lrüben Norssen
naeb Baris.

Doktor Nieder batts den Vorstand 7U

einer ausssrssswöbnlieben 3it7unss Zusammen-
sssrulen. Lz sei Micbtisses vorsselaiien,
sobrieb er.

Bünktlieb um ?.wej Lbr stellteu sieb die
Lsrren ein, etwas nsussieriss, 7Îemiieb beun-
rubisst. Lg konnte sieb keines der lünk Nit-
sslieder vorstellen, was ssesebsben sein moebts.

«leb babe 8Zs, um eiue sebr uuanssenebms
8aebe aukuklärsn, ruksn müssen», bessann
Doktor Mber. «Line 8aebe, die ieb eissent-
lieb 7ur 3tunde noek niebt lür mössiieb kalte:
Unser Lustos, Otbmar Rusebt, bat sieb der
Veruntreuung, M, des sisssntiiobsn Diebstabis
sebuldiss sssmaokt.» Linsn Vussenbliok blie-
den die Lerren stumm.

«Das ist unmössiieb!» riel aber Bräsident
Lsteri. «Oan7 unmössiieb! Otbmar Rusebt?
Lieber Doktor, das ist — baden 8îe Le-
weise?»

«Beweise llbersseuuss. Leberssenuss.» lind
er bessann den Lerren auslübrlieb und beim
ersten Vnlanss bessinnend, 7u erklären, wie
er cla?.u ssekommen sei, überkaupt Nisstrauen
zm dessen, und wie er endlieb aul die 8pur
dieser unerbörten Verkebiunss ssekammen sei.

«Mber, ieb bitte 8is — das ist M über-
aus trauriss, überaus betrüblieb». sasste der
Bräsident ersebüttert.

«Oswiss. Oau7 Aswiss, aber es ist 7U-
sslsiok empörend.» Lnd nun beriektete er,
dass er sieb im Leilerssswölbe III von den
ssrossen Lüeken in den xurüekssestsllten Bil-
dern übsr7eusst babe. Nue er, anband der
Naekwsisunssen des Obaukleurs, des krüberen
Backers, die Oswissbsit erlansst babe, dass
eine ssanöe Reibe Bilder versebwundeu seien,
ksimlieb entwendet, Kur7, lortssekommsn
seien. Lnd dass...

«Vober wusste der Backer — ieb meine,
weiebes waren seine Leweise?» lrasste Lsteri,
dem man naobsasste, dass er keine Zebuldisseu
kenne.

(kortsstiiuiig kolgt)

das sind wokl die kervorsteckendsten
^ Lig>s?lscka/te^, âe F'ràieiTì tjaniü ttaîcie-
t ikren Usatliâ von Paris desin-

Kassten ttatm-ockeUen verleiüt. Oie pornr
ist breit sealorcten anct erinnert in iürsn

ì versckrvencteriscüen (Zarnitnrsn an die
reicüe Mode der dakràndertuiends. Oii^

> üsrrscüt vor als Materia! und bestimmt
j anek mit grossen >?eb!ei/en, teilweise à
^ /robiicker parbenicomdiriation, msitgekend
» die Qarnitnr. Wrscken, Xornblnmen, Ko-

sen, Mimosen, branden, Korn-^eüren, aber
ancb mäcbtige Kedern and im?nsr mieder
Länder nnd Kcbiei/en erlauben lceâe

t Lösungen su einer Moderiebtung, die der

î

bellgrauer Oils au/ mit einem busebigen,
scbuiar^sn pedsrscku,'än?cben, das mut-
uiillig naeb oben ssigte und dann rviedsr-
um sin ein/acber, scbrvarser blut obns
Kand, dessen Llarnitur, sebuiere, sebu?ar2S

Ledern, abmärts deutet, um einem pikan-
ten (Zssicbt den wirkungsvollen Kabinen
eu geben. Immer wieder aber gebt der
Klick eu den mutwilligen Zusammen-
Stellungen aus «Llarten und Koscbtet» als

Outgarnituren, die mancbem /röblicben,
trauiick-wà'ben iZesiebtcbsn in dieser
liaison wobl ansteben werden und aus der
Trägerin àe wirklicke, elegante Oame
mucken. —k—

zungen Oame enteückend stekt. IVickt mekr
gane zunge Oamen Z'reilick verlassen «ick
besser au/ den guten Qesckmack der
Modistin, die durck minimale Verän-
dsrungen viellsickt der Larbkomdination,
der Keiekkaltigksit des Klumenstrausse?
oder der Ktellung der Lsdern auck da»

exklusivste Modell tragbar mackt.
Ois neue Mode ist ausgesxrocken ele-

gant. Kie mackt die Lrau Zum umwor-
denen und bewunderten tVesen, lsickt
kapriziös, keiter und fröklick. Wir saksn
bei Lräulein Haldsmann ein reizendes
Lariser-Modsll, breit, sckwarz, mit mäck»

tiger, sckwarser Lilzscklsi/e und einem
bunten Ltrauss kleiner Llümcken um die

ganse Lorm. Oaneden /isl ein kleiner,
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	Ein Mann ohne Ehre [Fortsetzung]

